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01 – EIN  SCHRITT WEITER


Der Morgen roch nach nassem Zement und billigem Kaffee.


Die Sonne hatte sich noch nicht entschieden, ob sie heute überhaupt aufgehen wollte, und über der 7th Street hingen die letzten Fetzen eines Nebels, der sich im Chinatown-Dunst verheddert hatte. Unten schlug jemand einen Eimer aus – der Waschbär, wie die Nachbarn den alten Chinesen nannten, obwohl er eigentlich Wong hieß. Seine Wäscherei arbeitete Tag und Nacht. Genau deshalb hatte ich die zwei Zimmer darüber gemietet: Die Maschinen machten genug Lärm, um meine Gedanken zu übertönen.


Ich stand mitten im größeren der beiden Räume und betrachtete das, was irgendwann mein Büro werden sollte. Ein Schreibtisch vom Trödel, ein Stuhl, der schon bessere Rücken gekannt hatte, und eine nackte Glühbirne, die sich bemühte, so zu tun, als wäre sie Licht.


An der Wand lehnte ein Brett – das spätere Türschild – noch ohne Schrift. Noch ohne Mut, könnte man sagen.


Vor mir lag der Stapel Post. Zwei Flugblätter mit Werbung, eine Rechnung und ein Brief der Stadtverwaltung von Los Angeles. Ich hielt ihn gegen das Licht wie eine Drohung. Wahrscheinlich war’s eine.


Als ich den Umschlag öffnete, raschelte Papier wie ein verspäteter Applaus.


Lizenz für private Ermittlungen – gültig ab sofort.


Ich starrte darauf. Lange. Vielleicht zu lange.


In Europa hatte ich gelernt, wie kurze Momente sich anfühlen, bevor etwas explodiert. Dieser hier fühlte sich ähnlich an, nur leiser. Wie ein Atemzug in der falschen Kirche.


„Ein Schritt weiter“, murmelte ich.


Es war nicht viel. Aber besser als stillstehen.


Ich wollte die Lizenz gerade auf den Schreibtisch legen, da klopfte jemand an der offenen Tür. Zögerlich, wie ein Mann, der sich nicht sicher ist, ob er hier Unterschlupf oder Ärger findet.


Ich drehte mich um.


Er stand im Rahmen wie ein Schatten, der zu höflich war, um einzutreten:


Grau geflickter Mantel, Hut in den Händen, ein Gesicht voller Linien, die mehr Geschichte erzählten als jeder Pass. Seine Augen waren sanft, erschöpft, und zugleich wachsam – wie jemand, der zu oft verfolgt wurde, um es zu vergessen.


„Sind Sie… Mr. Harlan?“ fragte er, mit einem Akzent, der nach Europa klang. Nach Leid. Nach Verlusten.


„Kommt drauf an, wer fragt“, sagte ich. Die alten Reflexe.


„Mein Name ist Jakob Goldstein.“ Er trat einen Schritt hinein, als würde jeder Zentimeter Luft ihm eine Erlaubnis abtrotzen. „Ich… bin nicht sicher, ob ich richtig bin. Es gibt kein Schild an der Tür.“


Ich sah über seine Schulter.


Stimmt. Es gab keins. Nur eine Tür. Und dahinter einen Mann, der so tat, als wäre er bereit für die Welt.


„Sie sind richtig“, sagte ich und klopfte auf die nagelneue Lizenz. „Zumindest seit ungefähr einer Minute.“


Ich lächelte schief. „Offizielle Erlaubnis, Leuten nachzuspüren, die nicht gefunden werden wollen. Oder Dingen.“


„Dingen?“ Er blinzelte. „Ja. Genau deshalb bin ich hier.“


Goldstein setzte sich erst, als ich es ihm anbot. Er schrieb Höflichkeit offenbar noch groß. Menschen, die zu viel verloren hatten, hielten sich gern an Formen fest – weil sie ihnen Struktur gaben, wenn die Welt es nicht tat.


Er legte einen kleinen Beutel auf den Tisch. Samt, verblasst.


Ich öffnete ihn, und ein Foto glitt heraus. Ein Stein darauf, tiefrot, gefasst in Gold. Der Glanz wirkte selbst auf dem Schwarzweißbild noch warm.


„Der Feuerherz-Rubin“, sagte Goldstein leise. „Er gehörte meiner Familie. Seit Generationen. Er wurde… genommen.“


Ich brauchte nicht zu fragen, von wem.


Seine Augen sagten genug. Schnee, Zäune, Uniformen. Dinge, über die wir beide nachts nicht sprechen wollten.


„Verstehe.“ Ich legte das Foto zurück. „Aber ein so kleiner Stein, in einer so großen Stadt…“


Ich strich mir über das Kinn. „Wissen Sie denn genau, ob der Rubin überhaupt noch in L.A. ist? Oder in Amerika?“


Goldstein nickte. „Ich habe Hinweise. Eine Spur. Nicht viel. Aber genug, um Hoffnung zu haben.“


Er beugte sich vor, Hände gefaltet. „Ich weiß, Sie haben noch nicht viel Erfahrung mit… größeren Fällen. Aber ich habe gehört, Sie sind zuverlässig. Und mutig.“


Er hielt kurz inne. „Und Sie haben gegen die Nazis gekämpft. Das bedeutet mir mehr, als Sie ahnen.“


Der Satz traf. Nicht wie ein Kompliment – eher wie ein Gewicht, dass jemand in meine Hände legte, ohne zu fragen, ob ich stark genug war.


Ich hatte im Krieg viele Dinge getan. Einige davon hatten mit Mut nichts zu tun.


„Mr. Goldstein… ich bin erst seit heute offiziell im Geschäft“, sagte ich. „Wirklich offiziell. Ich weiß nicht, ob ich—“


Er schob einen Umschlag über den Tisch. Schwer. Prall.


Vorschuss.


„Ich vertraue Ihnen“, sagte er. „Und ich kann nicht länger warten. Jeder Tag… jede Stunde…“ Seine Stimme brach fast. „Dieser Stein ist das Einzige, was mir von meiner Familie bleibt.“


Der Raum wurde still. Die Stadt draußen rauschte weiter – Autos, Stimmen, Maschinen aus der Wäscherei.


Aber zwischen uns war es still wie in einer Kirche.


Ich sah auf den Umschlag. Dann auf Goldstein.


Vertrauen ist eine Last. Aber Ablehnung ist schlimmer.


„In Ordnung“, sagte ich langsam. „Ich übernehme den Fall.“


Goldstein atmete hörbar aus – wie ein Mann, der ein Stück Vergangenheit zurückbekommt, das ihm nie hätte genommen werden dürfen.


Ich stand auf, reichte ihm die Hand. „Ich tue, was ich kann.“


Er drückte meine Hand mit einer Kraft, die sein Alter nicht vermuten ließ.


„Das weiß ich, Mr. Harlan. Sonst wäre ich nicht gekommen.“


Als er ging, hinterließ er einen Duft von altem Papier und neuen Sorgen.


Ich schloss die Tür hinter ihm.


Ein Rubin. Ein Versprechen. Eine Stadt voller Schatten.


Ich sah auf meine neue Lizenz, die im Licht der Glühbirne flackerte.


Ein Schritt weiter.


Vielleicht in die richtige Richtung.


Vielleicht direkt in die Hölle.


Aber auf jeden Fall: Weiter.









02 – ALTE KOLLEGEN, NEUE ABZEICHEN


Ich war kaum eine Stunde allein, da klopfte es schon wieder – diesmal nicht zaghaft, sondern mit der Selbstverständlichkeit eines Mannes, der glaubt, jede Tür in der Stadt müsse ihm früher oder später gehören.


Ich erkannte den Rhythmus.


Zwei kurze, eine Pause, dann ein langer.


Carey Jones. Der Mann hatte schon früher geklopft, als wir gemeinsam Streife fuhren. Er tat es immer so, als würde er seinem eigenen Spiegelbild Eintritt gewähren.


Ich öffnete.


Carey stand da, ein breites Grinsen unter einem frischen Haarschnitt, Anzug glatt, Krawatte straff, der Geruch eines Mannes, der heute Morgen befördert worden war — und es die ganze Welt wissen lassen wollte.


Neben ihm: Craig James.


Älter, ruhiger, dunkle Augenringe wie Stempel vergangener Dienstschichten. Sein Mantel wirkte zu groß für sein schmal gewordenes Gesicht.


Ein Mann, der einmal Idealist gewesen war und nun zu lange in der Robbery Division, dem Raubdezernat diente, um noch an Zufälle zu glauben.


Und trotz all seiner Erfahrung war er heute nur Beiwerk zu Careys strahlendem Neuanfang.


„Nun, wenn das nicht der große Zac Harlan ist“, sagte Carey und trat hinein, ohne gefragt zu werden. „Oder sollte ich sagen: Der feine Herr Privatdetektiv?“


Ich hob eine Augenbraue. „Verbessere mich, aber ich glaube, ich hab dich nicht reingebeten.“


„Ach komm, alter Freund“, winkte Carey ab. „Wenn ich auf Einladungen warten würde, hätte ich die Beförderung zum Detective gar nicht erst bekommen.“


„Wie… überraschend“, sagte ich trocken.


Carey grinste noch breiter. „Das Verkehrsdezernat ist Vergangenheit. Ab heute Eigentums- und Raubdelikte. Offiziell.“


Er strich mit zwei Fingern über den glänzenden Ausweis an seiner Brust, als würde er eine Trophäe polieren.


„Glückwunsch“, sagte ich. Und meinte es sogar ein bisschen.


Craig James nickte mir respektvoll zu. „Harlan.“


„C.J.“, begrüßte ich ihn. Kannte ihn noch aus meiner Zeit als Polizist, bevor ich nach Europa ging, um gegen die Deutschen zu kämpfen. Damals war er bereits Detective.


Bevor ich weitersprechen konnte, hob Carey eine Hand.


Wie ein Lehrer, der einen Schüler korrigieren muss. Nun fragte ich mich wirklich, warum so ein erfahrener Mann wie Craig James sich von so einem Jungspund wie Carey Jones die Butter vom Brot nehmen lässt.


„C.J.“, sagte er gönnerhaft. „Das ist mein Spitzname für ihn. Für Leute wie dich, ist er Detective James. Verstehst du, Zac? Titel und Respekt, sonst wird die Arbeit unübersichtlich.“


Craig presste die Lippen zusammen.


Er war schon Detective, da wusste Carey noch nicht mal, wie man einen Tatort absperrt.


Aber er sagte nichts.


Das taten Leute wie er selten.


„Was führt euch her?“ fragte ich, während Carey sich ungefragt an meinen Schreibtisch setzte.


„Nun“, begann er, und zog das Wort wie ein Taschentuch aus der Brusttasche, „mir ging zu Ohren, du hast da…“ — er wedelte mit der Hand — „einen Antrag auf eine Privatdetektiv-Lizenz am Laufen.“


„Hatte“, korrigierte ich. Ich griff nach dem Papier auf dem Schreibtisch. „Jetzt hab ich sie.“


Ich hielt ihm die Lizenz entgegen.


Careys Blick verdüsterte sich für den Bruchteil einer Sekunde – nur ein Hauch, aber genug, um zu sehen, dass er gehofft hatte, mir die Nachricht selbst überbringen zu dürfen, vielleicht mit einer Belehrung, einem Witz, einem Seitenhieb.


„Na schau einer an.“ Carey nahm das Blatt, als hätte ich ihm eine schlecht gebundene Ziege überreicht. „Ganz offiziell. Herzlichen Glückwunsch. Du darfst jetzt legal herumschnüffeln.“


Ich nahm das Papier zurück. „Schön, dass du’s anerkennst.“


„Anerkennen?“ Carey lachte. „Zac, du warst Streifenpolizist. Ein guter zweifelsohne. Du hättest nach deiner Rückkehr direkt wieder einsteigen können. Mit ’nem ordentlichen Gehalt, echten Fällen, Karriere. Stattdessen…“


Er machte eine ausladende Geste im Raum.


Die Glühbirne, der alte Schreibtisch, der Lärm der Waschmaschinen unter uns.


„…hockst du über einer Wäscherei und suchst verschwundene Haustiere.“


„Ich such jetzt auch Edelsteine.“


Ich sagte es locker, ohne zu viel Preis zu geben.


Carey blinzelte. „Edelsteine? Willst du mir sagen, du hast tatsächlich schon einen Fall? Also ich meine so einen richtigen?“


„So halb.“


Craig sah mich mit einem kurzen, respektvollen Nicken an. Er verstand, dass jeder Anfang irgendwo liegen musste. Carey dagegen suchte nur nach einem Punkt zum Draufhauen.


„Zac…“ Carey verschränkte die Arme. „Du verschwendest dein Talent. Bist gerade mal ein paar Monate aus Europa zurück. Du solltest zu uns zurückkommen. Die Stadt verändert sich. Leute mit Kriegserfahrung haben Vorteile.“


„Wenn sie Uniformen tragen wollen.“


Ich hielt ihm seinen eigenen Satz entgegen.


Carey runzelte die Stirn. „Was soll das heißen?“


„Ich hab im Krieg genug Uniform gesehen“, sagte ich ruhig. „Zu viel. Selbst wenn du als Detective in Zivil unterwegs bist – trägst du doch immer eine. Nur aus Stoff und Vorschriften statt aus Wolle.“


Craig atmete langsam aus, als hätte ich etwas ausgesprochen, was er seit Jahren fühlte.


Carey dagegen schnaubte. „Uniformen haben mir die Beförderung gegeben, Harlan. Und sie hätten dir auch eine gegeben, wärst du nicht abgehauen wie—“


Er verstummte.


Zu spät.


Craig senkte den Blick.


Carey merkte erst jetzt, was er gesagt hatte.


Ich bewegte mich keinen Zentimeter.


Meine Stimme blieb ruhig wie Schnee.


„Abgehauen, Carey? Ist das das Wort, das du suchst? Du meinst, als ich zurückkam, nachdem ich in Bastogne im Dreck gelegen habe? Als du hier warst, auf Streife, während…“


Ich brach ab.


Nicht aus Schwäche – sondern weil es keinen Sinn hatte.


Carey konnte nicht wissen, was Schnee bedeutet, der nach Blut riecht.


Carey konnte nicht wissen, wie man nachts aufschreckt, weil ein Ast knackt wie ein Karabiner.


Carey konnte nicht wissen, was man hinterlässt, wenn man nach Hause kommt, aber die Hälfte von einem drübengeblieben ist.


Er konnte es nicht wissen.


Und trotzdem tat es weh, dass er es nicht mal versuchte.


Carey räusperte sich. „Ich… wollte nur sagen, dass du mehr aus dir machen könntest.“


„Ich mach das, was ich kann“, antwortete ich leise. „Und vor allem das, womit ich leben kann.“


Craig sah zu Carey.


Zum ersten Mal wirkte der ältere Detective genervt von seinem jüngeren Kollegen.


„Komm, Carey“, sagte er ruhig. „Wir stören hier.“


Carey richtete die Krawatte und fachte sein Grinsen neu an.


Es war derselbe Ausdruck wie zuvor, aber die Kanten waren schärfer.


„Wie du meinst“, sagte er. „Aber sag nicht, ich hätte dich nicht gewarnt. Die Stadt frisst kleine Fische wie dich zum Frühstück, Harlan.“


„Dann hoff ich, sie hat gute Zähne“, antwortete ich.


Craig nickte mir zum Abschied zu. „Pass auf dich auf.“


„Immer.“


Carey wandte sich zur Tür. „Wir sehen uns, Zac. Früher oder später brauchst du uns. Das tun sie alle.“


Ich sah ihnen nach, wie sie die Treppe hinuntergingen – Carey vorweg, Craig ein paar Schritte dahinter, wie ein Mann, der gelernt hatte, im Schatten eines anderen zu arbeiten.


Als ihre Schritte verklangen, blieb nur noch der Lärm der Wäscherei.


Und ich –


mit einer neuen Lizenz in der Hand


und einem Fall, der größer war als das kleine Büro über der 7th Street.


Ein Schritt weiter.


Diesmal ohne Carey.









03 – ARGUS


Die Sonne kämpfte inzwischen gegen den Nebel an, wie ein Boxer, der zu viele Runden auf den Rippen hatte. Das Licht fiel schräg durch die Fenster, traf Staubkörner, die in der Luft tanzten, als hätten sie nichts anderes zu tun.


Ich setzte mich an meinen Schreibtisch, schob Goldsteins Umschlag zur Seite und legte das Foto des Rubins in die Mitte der Tischplatte. Der Feuerherz-Rubin. Ein kleiner Stein, aber groß genug, um Weltgeschichte in sich einzuschließen.


Goldsteins Worte hallten mir noch nach.


„Der Stein ist das Letzte, was ich habe.“


Verlorene Dinge hatten in dieser Stadt seltsame Wege. Und manchmal fanden sie sich an Orten wieder, die keiner gern erwähnte.


Ich griff nach meinem Notizbuch, dem aus Europa, mit den eingerissenen Seiten und den Ecken, die der Ardenner-Schnee weggespült hatte. Ich schrieb:


„Feuerherz-Rubin – letzte Spur: Europa, vermutlich Brüssel. Übergang über Schwarzmarkt? Soldat oder Offizier als Mittelsmann.“
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